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Berlin, 4. April. Die „Nat.-Ztg.“ behan⸗ 

u dem Leitartilel ihrer geſtrigen Morgennum⸗ 

de die Frage von der Ausbildung der Juriſten. 
i ſchreibt : 

Frage von der beſten Weiſe der Vorbil⸗ 
erer Juriſten iſt neuerdings bekanntlich der 

ue ernſter Erörterung an leitender Stelle 


löniglich rer. 
2 0 IE. Nr. 76828. 
h IM, auf Nr. 87865. 
300 M. auf Nr. 1982 


— — 


ge 0. Ueber die Anſchauungen, welche in den 
. pPreußiſcher Juriſten herrſchen, glauben 
w. ver folgenden Darſtellung gut orientirt zu 
fein. Es iſt dabel zu bemerken, daß allſeitig die 


Frage der Ueberfüllung mit der der mangelhaften 
Vorbildung in einen leicht erklärlichen Zuſammen⸗ 
hang gebracht wird. 

In Betreff der Ueberfüllung genügt ein Blick 
auf den Ende Juli v. J. zum Abſchluß gelangten 
diesjährigen Decker'ſchen Termin-Kalender und eine 
flüchtige Einſicht des Juſtiz⸗Miniſtertalblattes, um 
den ſehr bedeutenden Andrang zur Juſtiz ohne Wei⸗ 
teres zugeſtehen zu müſſen. Der Kalender weiſt 
einen Beſtand von 656 Aſſeſſoren und 3928 Re- 
ferendarien nach, während in dieſem Jahre laut 
„Miniſterialblatt bis inkl. Nr. 9 bereits 97 Re- 
ferendarien zu Aſſeſſoren ernannt und nur 64 Aſſeſ⸗ 

ſoren durch Anſtellung und Uebergang zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft oder zu anderen Stellungen in Abgang 
gekommen ſind. Dieſes Reſultat iſt allerdings we⸗ 
nig erfreulich für den jungen Nachwuchs, aber nicht 
neu und auch nicht ſo entmuthigend, wie es auf 
den erſten Blick erſcheint. Denn ſchon früher, be⸗ 
ſonders zu Anfang und Ende der 1850er Jahre, 
alſo zu einer Zeit, wo der preußiſche Staat ſeine 
jetzige Größe noch lange nicht beſaß, war die Zahl 


Pe?) 


der jungen Juriſten noch bedeutend größer, jo daß 


vor dem Rechtsſtudium geradezu gewarnt wurde. 
So mancher tüchtige Aſſeſſor, deſſen Mittel durch 


efange- 1 Fakultät, ſondern auch für das Leben bilden. Dazu 


aber iſt ein friſches, frohes Studentenleben, ſelbſt⸗ 
verſtändlich innerhalb der vernünftigen Grenzen — 
ſelbſt mit ſeinen kleinen oder großen Thorheiten — 
ein treffliches Mittel. Die Zahl der nothwendigen 
Kollegia iſt nach der übrigens ſehr verſtändigen Be⸗ 
ſeitigung der Zwangs Kollegia erheblich verringert. 
Man ſorge möglichſt dafür, daß die Dozenten ihre 
lebhaften wiſſensdurſtigen Zuhörer feſſeln und ihnen 
die oft recht trocknen Materien faßlich und zugäng⸗ 
lich machen, die Jugend bedarf der Anregung. Das 
weſentlichſte Erforderniß bleibt dann, daß der Stu⸗ 
dent ſelbſt fühlt und begreift, ob er dem Beruf ge⸗ 
wachſen und darin Befriedigung findet und das 
kann er ſehr bald. Und wenn dies nicht der Fall, 
dann kehre er ehrlich und offen zur rechten Zeit der 
Juſtiz den Rücken! — 


Man hat über die Art des eiſten Examens 
viel experimentirt. Die jetzigen Beſtimmungen dar⸗ 
über bedürfen vorläufig nach den bisherigen Erfah⸗ 
rungen keiner Aenderung. Die Examinatoren mö- 
gen nur recht ſtreng den Kandidaten auf den Zahn 
fühlen und ebenſo ſtrenge urtheilen. 


Ueber die Beſchäftigung und Ausbildung der 
Referendarien, welche gegenwärtig im Miniſterium 
ganz beſonders erörtert werden ſoll, beſtimmt das 
Regulativ, daß der Referendar mindeſtens 11], 
Jahre bei einem Amtsgericht, ebenſo lange bei einem 
Landgericht einſchließlich der Staatsanwaltſchaft, und 
½% Jahr bei einem Rechtsanwalt beſchäftigt werden 
ſoll. Bis zum Erlaß des Geſetzes vom 6. Mai 
1869 mußte ſich der junge Juriſt — damalige 
Auskultator — nach 1½ bis 2jähriger Beſchäf⸗ 
tigung in der Praxis wiederum einem Examen, 
welches in einem Probereferat und einer mündlichen 
Prüfung hauptſächlich über das Allgemeine 
Landrecht und Repetition des Gemeinen und Römi⸗ 
ſchen Rechts — nebſt freiem Vortrage aus Akten 
beſtand, unterwerfen. Nach Beſtehen dieſer Prüfung 
mußte der nunmehrige Referendar wieder praktiſch 
in den verſchiedenſten Statlonen und zwar zuletzt 
bei einem Appellationsgericht arbeiten. Hierauf 
folgte das Aſſeſſor⸗Examen. 


Es ſteht poſitiv feſt, daß die Majorität 


das Studium und die Vorbereitungszeit erſchöpft der altpreußiſchen Praktiker die Beſeitigung des frü⸗ 
waren, flüchtete ſich in Kommunalſtellen, die jetzt heren zweiten Examens bedauern. Der weſentliche 
mancher Subalternbeamte verſchmäht. : Zweck dieſes Examens war, die jungen Juriſten zu 
Dieſes Mißverhältniß glich ſich verhältnißmäßig zwingen, ſich neben Aneignung der nöthigen pral⸗ 
ſchneller, als zu erwarten war, wieder aus, ja es tiſchen Fertigkeiten und Fähigkeiten gehörig mit der 
folgte ſogar eine Zeit, wo der Mangel an Aſſeſſo⸗ Theorie zu beſchäftigen. Er bildete zugleich eine 
ten jo, erheblich war, daß das Bedürfniß nicht ge- trefflich Vorbereitung für die letzte Prüfung. Auch 
deckt werden konnte. Die Ausgleichung wird auch die wiederholte Beſchäftigung der Referendarien in 
letzt nicht ausbleiben. Dazu kommt, daß die Ad⸗ allen Zweigen der erſten Inſtanz bei den Gerichten 
vokatur jetzt jedem Aſſeſſor eine auskömmliche und war ihrer Ausbildung ſehr förderlich. Das zweite 
ſichere Exiſtenz bietet — leiden doch eine Menge Examen war endlich ſehr geeignet, ſolche Kandidaten, 
Heiner und ſogar größere Mittelſtädte entſchieden welche nothdürftig das erſte beſtauden, ſich aber in 
Mangel an Anwälten. Berüchſichtigt man ferner, der Praxis vergeblich bemüht, das nöthige juriſtiſche 
daß letzt in der Selbſtverwaltung der Kommunen Geſchick zu erwerben, von ihrer Unfähigkeit zu über- 
und Provinzen und in allen Zweigen der könig⸗ zeugen und vor weiterem Zeitverluſt einer anderen 
lichen Verwaltung, Marine, Intendantur, Audito- Laufbahn zuzuführen. 
riat u. ſ. w. eine erheblichere Zahl von Aſſeſſoren Für die praltiſche Beſchäftigung und Ausbil- 
gebraucht wird, als früher, jo erſcheint die Sache dung find in den SS 17, 20 des Regnlativs ganz 
noch weniger ungunſtig. Jedenfalls braucht wer allgemein die einzelnen Geſchäftszweige und leitenden 
entſchledene Neigung und Fähigkeit zu dem juriſtt⸗] Geſichtspunkte angegeben, während früher für die 
ſchen Berufe in ſich fühlt und beſtzt, ſich nicht zu- einzelnen Geſchäftszweige noch eine Menge ſpeziellere 
rüdſchrecken zu laſſen. Aber es iſt andererſeits Beſtimmungen erlaſſen waren. Es muß anerkannt 
allerdings nur zu wünſchen, daß ſolche jungen Leute, werden, daß die jetzigen Beſtimmungen dem Zweck 
deren Befähigung dazu nicht geeignet iſt, der Juris vollſtändig genügen. Es iſt aber überall voraus- 
prudenz fern bleiben und ihren Fleiß und ihre Fä- geſetzt, daß die einzelnen Richter und Anwälte, de 
higteiten anderweit erſprießlicher verwenden. In nen ein Referendar zur Beſchäftigung überwieſen if, 
ſolchen Fällen kann eine ernſtliche Mahnung der fi mit vollem Ernſte und allem Fleiße der Erfül⸗ 
0 Oymnaſialdireltoren, welche die Abiturienten wohl lung der ihnen vom Staate auferlegten Pflichten 
Heurtheilen können, gewiß jegengreich wirken. widmen. Das iſt, wie nicht zu leugnen, nicht im 
Wichtiger erſcheint die Klage über die man- mer der Fall. Wenn der Referendar nur ſchreibt, 
gelhafte Ausbildung der jungen Juriſten. Der Vor⸗ was ihm diltirt wird, wenn der Kodezernent oder 
wurf gewinnt davurch an Wichtigkeit, daß er jetzt Korreferent die Mängel der Entwürfe nur korrigirt 
ſelbſt im Minifterium der eingehendſten Erörterung oder den unbrauchbaren Entwurf einfach bei Seite 
unterliegt. Man iſt jetzt ſehr geneigt, zunächſt die legt, ſtatt nach gründlicher Beſprechung und Beleh⸗ 
Univerfität: verantwortlich zu machen. Es iſt ja rung die Verbeſſerung oder einen anderen Entwurf 


— Die der Generalverſammlung des Bater- 


ländiſchen Frauenvereins regelmäßig vorausgehende 


Delegirten-Verſammlung fand geſtern Abend 61], 
Uhr auf Wunſch der Kaiſerin im Adlerſaale des 
Palais ſtatt. Zahlreiche Zweigvereine waren durch 
männliche und weibliche Abgeordnete vertreten. Auch 
die dem preußiſchen Frauenverein verbündeten 
Frauenvereine in Baiern, Sachſen, Württemberg, 
Baden, Großherzogthum Sachſen, ſowie die Ver⸗ 
eine in Bremen und den Reichslanden hatten Ver⸗ 
treter in der Verſammlung, die der Staatsminiſter 
a. D. Dr. Friedenthal eröffnete, nachdem Ihre 
Maſeſtät die Kaiſerin, begleitet von der Großber⸗ 
zogin von Baden, im Saale erſchienen war. Der 
erſte Gegenſtand der Berathung bezog ſich auf 
Bildung von Provinzial-Nothſtandsfonds für die 
Rheinprovinz, für Heſſen, Naſſau und die Reichs- 
lande und zwar ſoll nach dem Plan des Vorſtandes 
die erſtgenannte Provinz 60,000 Mk., jedes der 
anderen Länder 30,000 Mk. erhalten aus den 
Erträgniſſen der vom Frauenverein veranſtalteten 
Sammlungen, die eine Geſammtſumme von 400,000 
Mk. ergeben baben. Seitens einiger Delegirten 
wurde angeregt, ob nicht eine anderweitige Ver⸗ 
wendung dieſer Summe im Intereſſe der Vereine 
jener Länder zweckmäßig ſei; auch wurde Seitens 
rheiniſcher Vereine der Wunſch laut, die obige 
Summe zur völlig freien Verwendung im Intereſſe 
der gegenwärtig durch den Nothſtand heimgeſuchten 
Bevölkerung zu benutzen. Der Vorſtand wies in⸗ 
deſſen nach, daß das von ihm im Intereſſe der ge⸗ 
ſunden Dezentraliſation, die den Vereinsorganiſa⸗ 
tionen zu Grunde liegt, der vom Vereine ſelbſt vor⸗ 
geſchlagene Modus ſehr zweckmüßig ſei, und wurde 
darin von den Vertretern Heſſens, der Reichs⸗ 
lande und Schleſiens unterſtützt. Die Verſammlung 
ſprach ſich denn auch zu Gunſten der Vorſchläge 
es Vorſtandes aus. Nachdem dann noch über 
die Neuregelung der Beziehungen der Frauenvereine 
zu den Männervereinen unter dem Rothen Kreuz 
im Frieden berichtet worden, war der letzte Punkt 
der Tagesordnung erörtert. Es handette ſich um 
die Errichtung einer Zentralverkaufsſtelle für den 
Verkauf der von den Frauenvereinen unterſtützten 
Hausinduſtrien. Eine ſolche Stelle wird in der 
Kunſtgewerbehalle des Rothen Schloſſes hier errich⸗ 
tet werden, nachdem der Vorſtand des Vaterländi⸗ 
chen Frauenvereins für ein Jahr die Koſten dafür 
bewilligt hat. Seitens der Vertreter der Frauen⸗ 
vereine in der Eifel, die den Dank für das Vor- 
gehen der Kaiſerin ausſprechen, welche die Noth- 
ſtandsverhältniſſe dort durch einen eigenen Delegir⸗ 
ten unterſuchen ließ und für die Unterſtützung ſei⸗ 
tens des Lokalvorſtandes, wurde mitgetheilt, daß die 
Neubelebung der früher ſo blühenden Spitzenindu⸗ 
ſtrie in der Eifel angeſtrebt werde und zwar mit 
Ausſicht auf Erfolg, doch ſei allerdings die Unter⸗ 
ftügung ſeitens des Vereins unbedingt erforderlich. 
Die vorgelegten Proben dieſer Spitzeninduſtrie fan⸗ 
den den allgemeinſten Beifall der Damen. Nach 
Schluß der Debatten verweilte die Kaiſerin noch 
einige Zeit in dem Saale im Verlehr mit den De⸗ 
legirten. Gegen 9 Uhr verließ Ihre Majeſtät die 
Verſammlung. 


— Die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten ha⸗ 
ben heute Mittag, unterſtützt von der Mehrzahl der 
Fortſchrittspartei und von der Volkspartei, einen 
Antrag eingebracht, in welchem der Reichskanzler 
aufgefordert wird, gegen diejenigen Beamten, die 
durch Verhaftung der Herren von Vollmar und 
Frohme dieſe Reichstagsabgeordneten an der Aus- 
übung ihrer Pflicht als Volksvertreter gehindert ha⸗ 
ben, auf Grund des betreffenden Paragraphen des 
Strafgeſetzbuches die gerichtliche Verfolgung eintreten 
zu laſſen. 

Ueber die Vorgänge in Kiel gehen dem „B. 
T.“ ſolgende authentiſche Mittheilungen zu: 

Am Montag kamen Herr Frohme und drei 
andere ſozialdemokratiſche Vertrauensmänner von dem 
Kopenhagener Kongreß zurück. Man nahm ſie ſeſt, 


— 


der Unterſuchungorichter ließen deshalb ſä umtliche 
Herren frei. Nht nur die beiden Abgeordneten, 
ſondern alle Verhafteten wurden freigelaſſen, fo daß 
nicht die Immunität des Volksvertreters, ſondern 
die Erklärung des Unterſuchungsrichters, der keinen 
Grund zur Aufrechterhaltung der Haft erſah, die 
Befreiung bewirkte. Der Abgeordnete Frohme war 
zweiundzwanzig, der Abgeordnete von Vollmar acht 
Stunden lang verhaftet. 

Ferner wird demſelben Blatt aus Ner münſter 
in Holſtein, 4. d., telegraphirt: 

Heute Morgen wurden auf dem hleſigen Bahn⸗ 
bofe die von Kopenhagen kommenden Sozialdemo⸗ 
kraten Bebel, Dietz und Auer durch drei Berliner 
Keiminalbeamte verhaftet. Nach einſtündigem Ver⸗ 
hör, in welchem fie alle Ausſagen über den Zweck 
der Zuſammenkunft in Kopenhagen verweigerten, 
und nach Konſiskatlon diverſer Druckſachen und 
Schriftſtücke wurden die Verhafteten wirder auf freien 
Fuß geſetzt. Bebel fuhr ſofort nach Kiel. 

— In parlamentariſchen Kreiſen und in denen 
der Realſchulmänner iſt man auf die Stellung ge⸗ 
ſpannt, welche der neue Kriegsminiſter v. Bronſart 
gegenüber dem Entwurf einer neuen ärztlichen Prü⸗ 
fungsordnung für das deutſche Reich, der demnächſt 
im Bundesrathe zur Berathung kommen ſoll, ein⸗ 
nehmen wird. Bereits vor einigen Jahren konnte 
in einer hier unter Zuziehung von Abgeordneten 
ſtattgehabten Konferenz hieſiger und auswärtiger 
Vertreter des deutſchen Realſchulmänner⸗Vereins die 
in den höchſten militäriſchen Kreiſen herrſchende gün- 
ſtige Stimmung für die Realſchulen I. Ordnung 
und ſpeziell die Anerkennung ihrer Leiſtungen ſeitens 
des Kriegsminiſters von Kameke konſtatirt werden. 
Dem Letzteren iſt die Umwandlung der Kadetten⸗ 
Anſtalten in Realſchulen I. Ordnung, wie fie vor 
einigen Jahren durch Kabinets ordre verfügt worden, 
zu verdanken. Auf dieſe Umwandlung iſt ausdrück⸗ 
lich in dem Bericht der Sachverſtändigen-⸗Kommiſ⸗ 
ſion, welche hier auf Anordnung des Reichel anzlers 
im Herbſt 1878 über die Revifioh der ünftlichen 
Prüfungsvorſchriften berathen hat, hingewieſen wor⸗ 
den. Es heißt dort nämlich, der Lehrplan der Real⸗ 
ſchule ſei auch für das Kadettenkorps eingeführt 
worden, worin die Anerkennung liege, daß derſelbe 
zur Gewährung einer allſeitigen, wiſſenſchaftlichen 
Bildung vollſtändig geeignet erachtet werde. Der 
frühere Kriegsminiſter v. Kameke hatte gegen meh⸗ 
rere Beſtimmungen der für das deutſche Reich neu 
aufzuſtellenden ärztlichen Prüfungs⸗Ordnung, nament⸗ 
lich gegen die vorgeſchlagene Erhöhung der Stu⸗ 
dienzeit von acht auf neun Semeſter Einſprache er⸗ 
hoben, und zwar zum Theil deshalb, weil, wenn 
die neue Prüfungs Ordnung in der vorliegenden 
Faſſung in Kraft träte, die erſt in neuerer Zeit 
abgeänderten Beſtimmungen über die Aufnahme in 
die beiden militäriſchen Bildungs - Anſtalten (das 
mediziniſch - chirurgiſche Friedrich- Wilhelms -Inſtitut 
und die mediziniſch - chirurgiſche Akademie für das 
Militär) wiederum Abänderungen erfahren müßten. 

— Die ſerbiſche Juſtiz hat, wie der „Pol. 
Korr.“ aus Belgrad gemeldet wird, in Sachen der 
Unterſuchung wegen des jüngſten Attentatsverſuchs 
gegen König Milan die Enthaftung des Profeſſors 
Witkovic und feiner Frau, einer Schweſter der Atl⸗ 
tentäterin Helene Markovic, ferner der Frau Mo⸗ 
hacanin, der Herren Boza Wuckovic, Nicola Nikolic 
und Strachinic, ſowie eines Gärtnerburſchen ver⸗ 
fügt. Dagegen werden bei der nächſtens ſtattfin⸗ 
denden Schlußverhandlung auf der Anllagebank, 
neben der Attentäterin, Mata Arandjelovic, Pera 
Mohacanin und der Pope Swetozar Brankovic als 
Angeklagte erſcheinen. 

— Amerikanische und engliſche Blätter brin⸗ 
gen immer neue Mittheilungen über das angebliche 
Projekt des Fürſten Bismarck, in Mexiko von Reichs⸗ 
wegen eine deutſche Kolonie zu begründen. So 
wird dem „Newyork Herold“ von ſeinem Korre- 
ſpondenten aus Philadelphia telegraphirt: 

„Außer den Agenten, welche Fürſt Bismarck 


nur allzuwahr, daß viele Jünger derſelben Studen⸗ 
ten, aber keine Studirende ſind und ſich im letzten 


Semeſter mühſam das allernothwendigſte Quantum 
von Wiſſen beſchaffen, um das Examen als Refe- 
rendar nothdürftig zu beſtehen. Aber es iſt gewiß 
unrichtig, wenn man der Univerſität allein die Schuld 
aufbürden will. Man würde durch reglementariſche 
Vorſchriften über ſtrengere Ueberwachung des Kolle- 
gienbeſuches ꝛc. den Studenten wieder zum Schul- 
naben machen und das Ziel doch verfehlen. Die 
Univerſität ſoll ihre Zöglinge nicht blos für die 


durch den Referendar ſelbſt herbeizuführen, wenn 
der Grundbuchrichter ſich nicht bemüht, dem jungen 
Referendar ſelbſt ein Grundbuch vorzulegen und an 
der Hand der Grundbuchordnung die einzelnen Ein⸗ 
tragungen zu verdeutlichen, ſondern dem Referendar 
überläßt, die Verfügung nach dem Muſter eines 
Formulars abzuſchreiben, ohne ſich ſelbſt über Grund, 
Zweck und Folge ſeines Entwurfs klar zu werden 
— dann kann man unmöglich ſagen, daß die prak⸗ 


tiſche Aus bildung jo erfolgt, wie mit Recht vor⸗ 


ausgeſetzt werden muß. 


um bei ihnen eventuell kompromittirende Papiere in London bejpäftigt, um den Ankauf von 
über die ſozialiſtiſche Bewegung abzufaſſen. Es 10,000,000 Acres Land in Mexiko zu bewerkſtelll⸗ 
wurde Nichts entdeckt; die Herren aber wurden in gen, hat der Miniſter auch, wie man erfährt, in 
Haft behalten, damit ſie nicht ihre nachfolgenden Philabelppie einen ſehr rührigen Vertreter nat die⸗ 
Genoſſen benachrichtigen lönnten. Am Dienſtag ſer Angelegenheit betraut. Dr. Bidlack, Archſtreet 
Morgen langten Herr v. Vollmar und Herr Viereck Nr. 1335 (Philadelphia), iſt von dem Fürſten 
mit dem Dampfer an. Sie wurden auf dem Lan- Bismarck ermächtigt worden, mit Mexiko über den 
dungeplatz feſtgenommen. Herr von Vollmar depe⸗ Ankauf des Landes in Unterhandlung zu treten. 
ſchirte nach Berlin an den Reichstagspräſidenten. Schon hat dieſer ſich eine Million Acres geſichert, 
Man fand bei keinem der Herren ſolche Papiere welche den Grundbeſitz des Generals Juan Caſti⸗ 
vor, wie man erwartete. Der Staatsanwalt und menti umfaſſen. Dieſe Ländereien liegen in den 
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Staaten Nueva Leon, Zacatecas und San Luiz 
Potoſi. Auf dieſen Gebieten find gegen fünfhun⸗ trage. 
dert Gebäude errichtet, welche in dem 
eingeſchloſſen find. Es giebt dort Gold⸗, Silber⸗, 
Kupfer-, Eifen- und Kohlenminen, außerdem bringt nachher privatim verſammelt, 
der Boden eine faſerreiche Pflanze hervor, aus der] ünſtigen Abſichten für den Kriegsminiſter. 
Körbe und Flechtwerk gemacht werden. 
Ankauf der anderen neun Millionen Acres, von de⸗ 
nen einige an der Küſte des mexikaniſchen Golfs 
gelegen, find Unterhandlungen im Gange. ‚Dr. 
Bidlack wird demnächſt in der „Arizona“ nach 
Europa reiſen, um ſeine Pläne weiter zu fördern. 
Ein Syndikat engliſcher Kapitaliſten iſt bei dem Un⸗ Stettin, 
ternehmen intereſſirt.“ Sitzung vom 
Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ hat berichtet über die in 
bereits die an und für ſich wenig glaubwürdige] lungen und wünſcht, daß die für 1884 beſchloſſene 
Geſchichte in das Bereich der Erfindungen verwie⸗] Ausſtellung nicht in Stettin, ſondern in Roſtock 
ſen. Da man in London und Newpork trotzdem ſtattfinde. — Die über Kanarienzucht eingeſetzten 
immer wieder darauf zurückkommt, fo ſcheint es ſich] Preisrichter haben Herrn Oberſt pon Puttkam⸗ 
um ein Unternehmen amerikaniſcher und engliſcher[mer den erſten, Herrn Kieſelowski und 
Gründer zu handeln, die den Namen des Fürſten] Herrn Schultz den zweiten Preis für gute Zucht 
Bismarck mißbrauchen, um ihre Projekte zugkräftiger | zuerthellt. — Herr Kieſelowski ſetzt ſeinen 
zu machen. Doch iſt auch die Annahme zuläſſig, Vortrag über Kanarienzucht fort, ſpricht zuerſt über 
daß dieſe angeblichen deutſchen Koloniſationspläne] die anzuwendenden Niſtkäſtchen und dann über den 
nur zu dem Zwecke lancirt werden, um das Schred- | Sejang.-. Als Futter empfehle ſich Sommerrübſen 
geſpenſt der deutſchen Konkurrenz in Mexiko, vor und Ei, Kanarienſamen wäre auch noch zuläſſig, 
dem die Amerilaner ſchon ſeit lange bangen, um] Hanf dagegen mache die Vögel hitzig, wie er ſelbſt 
je eindringlicher wirken zu laſſen. General Grant in letzter Zeit ſchlechte Erfahrungen mit dieſem Fut⸗ 
bat wiederholt die Aufmerksamkeit ſeiner Landsleute] ter gemacht habe. Zu ſchützen ſeien die Vögel vor 
auf das Ueberhandnehmen der deutſchen Geſchäfte] Zugluft und vor ſchlechter Luft in den Niſtkäſten. 
in der Nachbarrepublik gelenkt und ihnen Mittel und Waren die Vögel beiden ausgeſetzt, ſo brachte 
Wege an die Hand gegeben, den mexikaniſchen Han- ſchnelle Abhülfe noch Rettung; bei Fortbeſtand der 
del an fi zu bringen. Auch die Reife des meri- ſchädlichen Einflüſſe trat jedoch Schwindſucht oder 
kanſſchen Generals Diaz nach Washington wird mit] Blutarmuth auf. Geneſen ſolche kranken Vögel 
dieſer Angelegenheit in Verbindung gebracht. Diaz] wieder, fo wird der Geſang doch nie der alte, und 
befindet ſich, wie man aus St. Louis meldet, in den | niemals ſoll man fie zur Hecke verwenden. Herr K. 
Händen eines aus Amerikanern beſtehenden Syndi⸗ 


zu der Annahme, daß der Bericht der „France“ im 
Weſentlichen korrekt iſt. 


Provinzielles. 

5. April. (Ornithologiſcher Verein 
26. Februar.) Herr Petermann 
Ausſicht genommenen Ausſtel⸗ 


ſpricht auch noch über andere Krankheiten und deren 
kate, welches die mexikaniſchen Eiſenbahnen als jeine | Heilung, als Verſtopfung, Ungeziefer c. Nachdem 
Ausbeutungsdomäne betrachtet. Diaz nimmt in] Redner die Anſicht ausgeſprochen, daß der Geſangs⸗ 
Mexiko eine ähnliche Stellung ein wie Grant in den kaſten die Verkürzung des Geſangslebens der Vögel 

Vereinigten Staaten. Dieſes Syndikat ſetzt alles | bedinge, ſchließt er mit der Behandlung der Weib⸗ 

in Bewegung, um die Wahl des Generals Diazſchen in der Vogelſtube. Herr Kaſten empfiehlt 
zum Präſidenten der Republik zu ermöglichen, es Blumentöpfe als Niſtkäſten und verwirft Rohr als 

erwartet von ihm dann als Gegenleiſtung die Kon- | Stargen, da er das Ungeziefer befördert. Herr 
zeſſion zur Ausbeutung aller ertragsfähigen von Scharfe hält getheertes Werg oder Gras für 
Stagtswegen zu vergebenden Unternehmungen. das Belle zum Neſt. Herr Kieſelowski be⸗ 

tont, daß die Milbe bei Tage in das Rohr geht 

2 nen und daß letzterts öfter gewechſelt werden muß; Herr 

Paris, 1. April. Vorgeſtern ſchloß dle Un⸗[Thomas bemerkt, daß das Rohr Brutſtätte des 
terrichtsliga in Rheims ihre Frühlingsſeſſion. _ Die | Ungeziefers ſei; ferner ſpricht er gleich Herrn Kaſten 
Liga zählt heute 542 Gruppen, welche ſich nament⸗ | gegen das Dunkelhalten der Vögel und gegen eiſerne 
ich dae Ziel jepen, Abendſchulen für die Erwach-] Käfige; Herr Reimer ſpricht ſich für eine theil⸗ 
ſenen, Fortbildungs- und Gewerbeſchulen für die) weiſe Abſperrung von der Außenwelt aus. — Es 
Lehrlinge ꝛc. zu organiſiren. Eine der bemerkens⸗ folgt ein Vortrag des Herrn Pas ke über Raben; 
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Anordnungen des Kriegsreſſorts die Verantwortung in das brennende Haus. Nach außen hin trat das] dem Oberſten Rathe des Akademiſchen Ordens vo 
Nach der „France“ wäre der Diskuſſion] Feuer weniger in Erſcheinung, nur eine dichte Rauch⸗ Goldenen Kreuze einſtimmig zum Ritter, Ofſtzier 
Landerwerb] auf Anregung Jules Grevy's keine weitere Folge wolle lagerte über dem Theater. 
gegeben worden, jedoch hätten einige Miniſter ſich fand wenig oder nichts mehr zu retten; der ganze 
offenbar mit nicht aus Holz und Fachwerk beſtehende Innenraum war 
Die! bereits vollſtändig ausgebrannt, ebenſo das Dachge⸗ 
Ueber den] Mehrzahl der Blätter berichtet nichts über den] bälk. 
Zwiſchenfall im Miniſterrathe; doch habe ich Grund] ringerſtraße wurden rechtzeitig durch eine Dampf- 
ſpritze geſchützt, jo daß weitere Gefahr ausgeſchloſ-J einer Biographie mit Porträt bleibe beſondere Ver⸗ 
ſen erſcheint. 
jetzt nichts Sicheres zu ermitteln, und es bleibt 
überhaupt fraglich, ob bei der totalen Zerſtörung 


Die Feuerwehr] Kommandeur, Großwürdenträger oder Großofſtzier 
dieſes Ordens ernannt worden ſeien. Wenn DET 
Ernannte die ſtatutariſche Gebühr von 40, 60, 
100, 120 oder 140 Lire (je nach dem Range) 
Einige gefährdete Hinterhäuſer in der Loth⸗ eingeſendet haben werde, ſolle er das Diplom und 
die Dekoration erhalten. Ueber die Veröffentlichung 


ſtändigung vorbehalten. Damit auch die Damen 
an der Ernährung des Herrn Rocco Mina ſich be⸗ 
theiligen können, werden ihnen die Titel einer 
„Großen Dame“ und „Edlen Dame“ für 60 reſp. 
80 Fres. verliehen. Eine Korreſpondenz darf nur 
mit dem Großmeiſter des Ordens (Rocco Mina) 
ſtattfinden. Geld iſt nur in rekommandirten Brie⸗ 
fen zu verſenden. Wenn ſelbſt dieſe öffentliche Be⸗ 
kanntmachung dem armen Rocco Mina nicht ein 
Paar fette Haſen in die Küche jagt, ſo wird er 
gut thun, die Wiſſenſchaften und Künſte an den 
Nagel zu hängen und ſich zum Holzhacken oder Ge⸗ 
päcktragen zu bequemen. 8 
— Die neueſte Mode der amerikaniſchen La⸗ 
dies beſteht, wie in amerlkaniſchen Journalen zu le⸗ 
ſen, in Anlegung von — Haar⸗Albums. Die un 
widerſtehlichen Lieblinge der Schöpfung beſtürmen 
junge und alte Männer um eine Locke oder, in Er⸗ 
mangelung einer ſolchen, eine Strähne, wie ſie ge⸗ 
rade die Natur hervorbringt oder dle Kunſt des 
Friſeurs verbeſſf u. % Dieſe Haarſpenden wer⸗ 
den mittelſt ſchu⸗Hauſeldacener Bänder in das 
Album geklebt. Darüber befinden ſich Notizen über 
Größe, Schönheit, Charakter und ſonſtige Vorzüge 
der betreffenden Männer. Kein männliches profa⸗ 
nes Auge darf einen Blick in ein ſolches Album 
werfen und die jungen Dämchen ſind auf ihre 
Sammlungen männlicher Haare ſo ſtolz, wie nur 
je ein indianiſcher Krieger auf ſeine Slalps 
— Unlieber Bericht.) Amtmann, einen vor⸗ 
übergehenden Bauer vom Fenſter aus anrev 9% 
„Wie geht's, was giebt es Neues in der Sta !“ 
Steffen: „Ach, es iſt halt noch eben wie ſt; 
Die kleinen Diebe werden gehangen und v. 
großen zieht man den Hut ab. Guten 
Herr Amtmann!“ (verbeugt ſich, zieh! den 
und geht.) b 
— Für eine Hochzeit machte Jemand eln Ger 
dicht, das mit folgenden Worten ſchloß: d 
„D'rum ſtoßet an, dem Bräutigam zu Ehren, 
Mög' ſo ein Tag ihm oft noch wiederkehren.“ 
— Von einem tollen Streich eines Wahn f 
ſinnigen berichten ruſſiſche Blätter. Im Landſchafts⸗ 4 
Krankenhauſe in Riaſan gelang es jüngſt, wie den 
„Nowoſtl“ von dort geſchrieben wird, einem Irr⸗ 


Ueber die Entſtehungsurſache iſt bis 


des ganzen Innenraums je mit Beſtimmtheit die 
eigentliche Urſache zu ermitteln ſein wird. Man 
weiß nur ſoviel, daß das Feuer auf dem Schnür⸗ 
boden ausgebrochen ſein muß; denn von dorther 
wurde zuerſt nach oben hin Rauch und Flamme 
wahrgenommen, und es ſtürzte bald darauf der 
durchgebrannte Schnürboden auf die Bühne. Von 
10 bis 11% Uhr war Probe geweſen, und die 
auf derſelben beſchäftigten Schauſpieler nahmen nichts 
Verdächtiges wahr. Es brannte, wie gewöhnlich, 
nur eine Rampe von ſechs mit Drahtgitter umhüll⸗ 
ten Gasflammen, und nach der Probe wurden dieſe 
Flammen ordnungsmäßig ausgelöſcht. Im Theater⸗ 
Innenraum war in dem Augenblicke, da man das 
Feuer gewahr wurde, Niemand mehr anweſend. 
Einzelne Künſtler und Künſtlerinnen ſaßen noch im 
Parterre⸗Reſtaurationsraum, und dieſen fiel plötzlich 
ein brandiger Geruch auf Als ſie die Thüre zum 
Innenraum des Theaters aufriſſen, kam ihnen be⸗ 
reits erſtickender Qualm entgegen, und kaum fünf 
Minuten ſpäter war das ganze Innere des Thea⸗ 
ters ein einziges Flammenmeer. Die Augenzeugen 
verſichern, daß die Rapidität, mit der das verhee⸗ 
tende Element um ſich griff, jeder Beſchreibung 
ſpottet. Erklärlich genug, denn das Innere des 
National⸗Theaters beſtand ausſchließlich aus dürrem 
Holz, Sparren, Fachwerk, Leinewand und anderen 
leicht brennbaren Stoffen. Die ſofort angeſtellten 
Bergungsverſuche mußten ſich auf einiges Inventar 
der Reſtauration, etwas Reſtauratlonswäſche, einiges 
Theater ⸗ Mobiliar und einen Theil der Garderobe 
der eben anweſenden Theater-Mitglieder beſchränken. 
Die Bergung der Garderobe war ſchon mit einiger 
Gefahr verbunden. Der derzeitige Eigenthümer des 
Theaters, Herr v. Donat, war zur Zeit, als das 
Feuer ausbrach, im Hauſe nicht anweſend, ſondern 
erſchien erſt nach 1 Uhr auf der Brandſtätte. Die 
nun brodlos gewordene Künſtlerſchaar umſtand den 
qualmenden Trümmerhaufen, die Herren reſignirt 
apathiſch, die Damen meiſt laut jammernd. Der 
Kommandant der Feuerwehr, Major Witte, leitete 
perſönlich die Löſcharbeiten. Von der Polizei wa⸗ 


* 
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ſinnigen, in die Todtenkammer zu dringen. In 
derſelben befand ſich zur Zeit die Leiche eines ſcho 
eingeſargten Verſtorbenen. Der Irrſinnige nahm 
die Leiche und trug ſie an einen für einen Todte 


wertheſten Reden, die aus dieſem Anlaß gehalten] derſelbe beſpricht im Allgemeinen ihre Verdauungs- ren Oberſt v. Herquet, verſchiedene Hauptleute und 
wurden, war diejenige des Herrn v. Salicis, Ge- verhältniſſe, Ernährungsweiſe und ihr verſchiedenes Lieutenants und eine große Zahl von Schutzleuten 
kretärs der höheren Gewerbeſchulen und Lehrers an Ausſehen. Hervorgehoben wird ihre große Geleh⸗ zur Stelle. Gegen 2 Uhr erſchien auch der Kom⸗ 


rin 


der „Ecole polytechnique”. Die Regierung hatte | ri keit, welche die der Papageien noch übertrifft, 
"ibm dle Miſſton athelt, in Deutschland und Nor- und ihre Zahmbelt, Medner erzählt dae 
wegen den Gewerbeuntereicht zue finbiren, und hier- eines von ihm ſelbſt gefangenen Raben, über“ kel 
über erftattete er nun in äußerſt anregender Weiſe Tugenden und Untugenden, beſpricht ferner das 
Bericht. Er zeigte ſeinen Landsleuten, wie viel fie| Horſten und die Fortpflanzung und geht dann zur 
noch zu thun hätten, um ihre Gewerbeſchulen auf Beſchreibung der einzelnen Arten über: Kollcabe, 
die Höhe der deutſchen zu bringen, und wies dar⸗Nebelkrähe, Rabenkrähe, Saatlräbe, Dole und Elſter. 
auf hin, in welch muſtergültiger, in Frankreich un- | Der Eichelhäher iſt inſofern ſchädlich, als er Neſter 
f erreichten Weiſe die weiblichen Handarbeiten in den ausnimmt, in der Gefangenſchaft aber zeigt er ſich 
Mädchenſchulen gelehrt werden. „Man wiederholt angenehm und gelehrig. — Herr Kieſelowski 
oft“ jo ſchloß Herr v. Salicis ſein Lob auf die berichtet über eine Klaſſiftkation des Geſanges der 
deutſchen Volle und Abendschulen, „unſere fünf Kanarien, wie ſolche in der Kanarlenſeltlon feſtge⸗ 
Milliarden hätten dazu gedient, den Kriegsſchatzf ſtellt iſt, ferner über die Züchtung und das dazu 
er Friedrich zu bereichern. Das ift ein Irrthum, zu verwendende Material. Anmeldung eines 
Wenn man überall in Deutſchland auf neue Schul- neuen Mitgliedes. 
baͤuſer ſtößt, jo iſt die Vermuthung berechtigt, daß — Am 9. April (Montag) findet wiederum 
ſie nicht Dank einem befruchtenden Thau aus dem ein Beneſiz und zwar für die Operetten⸗Sängerin 
a Boden emporſtiegen. Unſere fünf Milliarden ver⸗ Fr. Schäfer-Kruſe ſtatt, die eine Auffüh⸗ 
traten ſicherlich die Stelle dieſes Thau's; denn viele rung von Offenbachs „Orpheus in der Unterwelt“ 
Lerſelben find nicht über fünf Jahre alt, und die gewählt hat. Sie wird darin die Eurpdice fingen, 
® erſten Jahre nach dem Kriege find alſo offenbar] Es iſt anzunehmen, daß die Freunde der leichtge⸗ 
dazu benutzt worden, die Pläne auszuarbeiten und ſchürzten Offenbachmuſe an dieſem Tage im Theater 
x die Gebäude zu errichten. Deutſchland verdankt nicht fehlen werden. 
alſe dieſe ſchönen Anſtalten unſerer Kriegsſteuer.“ — Geſtern Mittag 2 Uhr fand auf dem Bo⸗ 
a Der „Intransigeant“, welchem man in dieſem] den des Wirthſchaftsgebaͤudes der Pommerſchen Pro⸗ 
Funkte glauben darf, verſichert, Louiſe Michel, feine | yinzial-Zuderfieverei ein Heiner Brand hatt, der mit 
Freundin, werde von der Direktion von Saint-La- der eigenen Spritze der Fabrik ſofort gelöſcht wurde; 
zart mit der größten Rückſicht behandelt und genieße] die Entſtehungsurſache des Feuers iſt unbekannt. 
da ſo viel Freiheit, als in einem Gefängniß nur — Die Beſtimmung des § 32 der Zivilpro⸗ 
5 ‚möglich jei. Sie will die Einrichtung des Hauſes zeßordnung, daß für Klagen aus unerlaubten Hand- 
ea ag ten dona armen Grfehrangen inf kungen daß Gert zufänbig if, in Befjen Bei 
e rig 5 i ? 5 . die Handlung begangen iſt, findet nach einem Ur⸗ 
arts, 3. April. Die Miniſterkriſe dauert theil des Reichsgerichts, I. Zivilfenats, vom 25. 
an, und die radikalen Blätter fahren fort, den Ge⸗ November v. J., keine Anwendung auf Anfechtungs⸗ 
230 en zu unterftügen. Das Journal klagen der Konkursgläubigerſchaft gegen einen ein⸗ 
a 1 0 Ni u) ſogar, daß der Kriegeminiſter | jeitig geſicherten oder befriedigten Konkursgläubiger 
a 1 ufforberung, zurückzutreten, nicht | aus § 23 der Reichs⸗Konkursordnung, da in den 
„50 1 Air da er lediglich dem Parlamente Rechen ⸗ nach § 23 der Konkursordnung für die Gläubiger 
ſchaft ſchuldig jei. Die gleiche Sprache führt der anfechtbaren Rechtshandlungen nicht ohne Weiteres 
8 „Intrausigeant mit dem Hinzufügen, daß Thibau- unerlaubte Handlungen im Sinne des $ 32 der 
din als Opfer der erleaniſuſchen Rache falle. Ueber Zivilprozeßordnung zu finden ſind. 
den heutigen Miniſterrath berichtet die „France“ — Dem Bürgermeiſter Schmeling zu 


noch: Ferry wies nicht ohne Bitterkeit auf die von i önigli 
den radikalen Blättern veröffentlichten Artikel über e Pr er UNTER 


— 


a * e Gallifet hin und fügte hinzu, - 
es bedauerlich erſcheine, daß der Kriegsmini Kun i 
den Forderungen einer der Regierung 2 5 — 5 eee 
Breffe nachgegeben habe. General Thibaudin wies . Theater für heute. Stadttheater 
mit Nachdruck dieſe Anſchuldigung zurück und be⸗ e eee Means weſſe: u e 
merkte, daß die Artikel der radikalen Preſſe wohl : 
durch die ihm feindſeligen Artikel in den Jules Der Braud des Berliner National⸗Theaters. 
‚Sem naheſtehenden Blättern hervorgerufen worden Das Berliner „National - Theater" iſt heute 
f ſeien. Er folge nur ſeinem eigenen Gutdünken und | Mittag in der Zeit von etwa 12 bis 2 Uhr ein 
7 habe in Gemaßbeit der beſtehenden Verordnungen Raub der Flammen geworden; es iſt im Innern 
gehandelt. Im vemokratifgen Staat dürften nicht vollſtändig ausgebratent, nur die Umfaſſungsmauern 
prieilegirte ngen geſchaffen werden, auch dürfe] ftehen noch, ſowie kinzelne von den Korridoren, 
es nicht den deln gewinnen, daß Frankreich nur welche den Zufcauerkaum rings umgeben. Ein 
na einzigen gen Kapalleriegeneral befige. Als Menſchenleben iſt nicht zu beklagen. Die kurz nach 
der Miniſter Waldeck-Rouſſeau die Ausführungen 12% Uhr alarmirte Feuerwehr war raſch, wie ge⸗ 
dee Generals Thibaudin widerlegen wollte, erklärte wöhnlich, in ganzer Städte zur Stelle, und alsbald 
dieſer ſehr energiſch, daß er allein für die techniſchen ſandten drei Dampfſpritzeg ungeheure Waſſermaſſen 


mandant von Berlin, Generalmajor von Oppeln- 
Bronikowski, und kurz darauf der Oberſtlieutenant 
und Apiutant des Kaiſers. v. Bröſtake, der ſich im] ſelbſt in den Sarg. Als jedoch Jemand von 
Auftrage des Monarchen nach dem Schicksal des] Kirchenperſonal in der Todtenkammer erſchten und 
Theaters erkundigte. Eine ungeheure Korona von] die üblichen Todtengebete abzuleſen begann, ſprrang 
Zuſchauern des nach außen hin allerdings wenig] der Kranle aus dem Sarge, ſtürzte ſich auf de 
bemerkbaren Zerſtörungswerkes hielt, von einer Kette] beſtürzten Leſer und prügelte ihn in fürchterlicher 
von Schutzmannspoſten in angemeſſener Entfernung] Weiſe. Nur mit Mühe gelang es den auf das 
gehalten, den Weinbergsweg und den Kreuzungs⸗]Geſchrei Herbeieilenden, den Unglücklichen aus den 
punkt der Roſenthaler- und Lothringerſtraße beſetzt. Händen ſeines Peinigers zu befreien. Der jo Ueber⸗ 
Das, wie ſchon Eingangs bemerkt, vollſtändig zer-| fallene ſoll in Folge des Schrecks und der Hiebe I 
ſtörte Theater war das größte Berlins, is faßte] nach einigen Stunden ſeinen Geiſt aufgegeben fı 
circa 3000 Perſonen. haben. % 


U 
Telegraphiſche Depefchen. d 
Kiel, 4. April. 


nicht gerade ſehr paſſenden Ort, dann legte er ſich 


* 
* * 

Das Berliner „National Theater“, dicht 
neben dem allen älteren Berlinern wohlbekannten 
Vorſtädtiſchen Theater „bei Mutter Gräbert“ gele⸗ 
gen, war urſprünglich unter dem Namen „Alham⸗ 
bra“ tin Vergnügungslokal wie die „Walhalla“. 
Mit dem Eintritt der Theaterfreiheit avancirte es 
durch die Phaſe des Rauchtheaters, 1871 am 28. 
Auguſt, zu einer wirklichen, der dramatiſchen Kunſt 
gewidmeten Bühne. Die Abſicht der verſchiedenen 
Direktoren war eine durchaus löbliche: ſie ſuchten 
dem klaſſiſchen Drama hier neben der Berliner Poſſe 
eine bleibende Stätte zu bereiten. Aber alle dieſe 
Verſuche find trotz einzelner Erfolge im Großen und 
Ganzen geſcheitert. Mehr als ein Direktor hat hier 
einen Theil ſeines Vermögens im Kampf mit der 
Ungunſt der Verhältu ſſe aufgeopfert. Dicht neben 
einander gelegen, find drei Theater [(Germanta⸗-, 
National-, Viktorla⸗Theater) zu viel für dieſe Ge⸗ 
gend und von den wohlhabendern Stadttheilen zu 
entferat, um deren Bewohner häufiger heranzuziehen. 
Trotzdem wird das National⸗Theater in der Ge⸗ 
ſchichte der Bemühnngen, der Hauptſtadt ein echtes 
Volkstheater zu verſchaffen, eine ehrenvolle Stelle 
einnehmen. Nicht nur den Klaſſikern, auch dem 
modernen höheren Drama waren ſeine Pforten ge⸗ 
öffnet. Ein fürſtlicher Dichter ließ bier mit beſon⸗ 
derer Vorliebe feine Dichtungen aufführen. Niſſen's] geſchritten, daß ein befriedigendes Abkommen 
preisgelröntes Drama „Agnes von Meran“ wurde ſicht ſtehe. Die Annahme des von Peaſe 
bier dargeſtellt. Auf dieſer Bühne find nacheinander | Antrags könnte für die Verhandlungen aber a 
Marie Seebach, Adelaide Riftori, Joſeph Lerwinsly | Nachtheil fein, er ſtelle daher Namens der Regie-“ 
und Ludwig Barnay, von vielen anderen hervor- rung den Antrag auf Uebergang zur Vorftage über 9 
ragenden Künſtlern zu ſchweigen, unter dem jubeln- | den Peaſe'ſchen Antrag. Dieſer Antrag des Unter- 
den Beifall einer beſonders empfänglichen Menge, ſtaatsſelretärs wurde mit 122 gegen 66 Stimmen 
erſchienen. In der letzten Zeit hat die Noth leider angenommen. Im Fortgang der Sitzung wurde ! 
die Direktion und die Schauſpieler getrieben, ihr] ſodann noch der Antrag der Regierung auf Ein- 
Heil in der Senſationskomödie zu ſuchen. ſetzung eines aus Mitgliedern beiver Häuſer be⸗ 

ſtehenden Ausſchuſſes zur Berathung über die Zwed- 
Vermiſchtes. mäßigkeit des Kanaltunnels mit 106 gegen 74 Stim- 
— Auviſo für Ordensliebhaber.) Vom rich⸗ 


men angenommen. Northcote hatte den Autr 
tigen Satze ausgehend, daß „die Narren nicht alle] bekämpft. ge 
werden“, ſucht ein gewiſſer Rocco Mina, via Lungo Dublin, 4. April. Die Unterſuchung gegen 
Avvocato 15: in Neapel, ſich fein tägliches Brod die anläßlich der Entdeckung einer Kiſte mit Explo⸗ 
dadurch zu verdienen, daß er an beliebige, für] ſtoſtoffen jüngft in Cork verhafteten Perſonen wird 
wohlhabend gehaltene Leute einen gedruckten Brief] geheim geführt, man nimmt an, daß dieſelben Agen⸗ 
verſendet, in welchem den Betreſſenden angezeigt ten des iriſchen „Dynamit - Bundes“ ſind, der 4 
wird, daß fie „nach ernſtlicher Erörterung der ſehr] den amerikaniſchen Dynamitverſchwörern in Bez 
hellen Tugenden ihres Herzens und Geiſtes“ von] hung ſteht. al 


Nach hier eingegangenen I 
Nachrichten aus Nordſchleswig find 36 dänlſche Un⸗ N 
terthanen ausgewieſen worden, weil fle der Aufforde⸗ 8 
rung, ſich in die Stammrollen eintragen zu laſſen, 
nicht entſprochen haben. 
Baden-Baden, 4. April. Die Kaiſerin von 3 
Oeſterreich iſt mit der Erzherzogin Valerie heute r 
früh mittelſt Extrazuges bier eingetroffen und im } 
Hotel „Europälſcher Hof“ abgeſtiegen. Da di 
Kaiſerin im ſtrengſten Inkognito reift, jo fand 1 
offizieller Empfang ſtatt. 
aris, 4. April. Auf Antrag der belgif 
Staatsanwaltſchaft wurde geſtern hier der S 
lant Simon Philippart unter der Anſchuldigung der " 
Fälſchung von Schriftſtücken verhaftet. Von der d 
belgiſchen Regierung wird Phillppart's Auslieferung f 
verlangt. 9 
London, 4. April. Unterhaus. Peaſe bean 
tragt, daß der chineſiſchen Regierung hinſichtlich der 
Opiumzölle Freiheit gelaſſen werde. Der 
ſtaatsſekrrtär des Auswärtigen, Fitzmaurice, 
die Konvention von Chefoo ſei nicht ratiſizirt 
den, weil dieſelbe keinen Nutzen gebracht und 
geregelt haben würde, die Verhandlungen 
Aufhebung der Tranſitzölle ſeien aber ſo we 
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